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 von Gottes Gnaden, der Schweden,
E—EGothen und Wenden Konig c. c. xc.
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und der Ditmirſen, Graf zu Oldenburg
und Deimenhorſt c. ac.e27
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ceeLhun hiemit kund und zuwiſſen: »Daß, nachdem Wir
alts: boſonderer landesvaterlicher Sorgfalt fur das Wohl
und Beßte Unſerer getreuen Unterthanen im Herzogthum
Pommern und Furſtenthum Rugen, ſchon im Jahr 1794

in Gnaden beſchloſſen, nach Anleitung der Hofgerichts—

Ordnung, eine Viſitation mit Unſerem Hofgerichte zu
Greifswald worzunehmen, um zu erfahren, wie dieſes Ge
richt die demſelben, vermoge der Landesgeſetze und Ord
nungen, obliegenden Pflichten nachgelebt, wie die ſich ger

gen die Ordnung und Rereſſe deſſelben etwa eingeſchliche—

nen Abweichungen und Mißbrauche, abzuhelfen, und die
ZJuſtizpflege im Lande verbeſſert und vervollkommnet wer

den konne; ſo haben Wir unterm gten December 1796 in
Gnaoden anbefohlen, dieſe ſeit der Zeit aus bewegenden Ur—

ſachen aufgeſchobene Viſitation unverzuglich gegen Johan

nis 1797 anzuſtellen, und zu dem Ende zu Mitgliedern die
ſer ViſitationsCommiſſion in Gnaden auserſehen, Unſe—
ren Regierungsrath, den Edlen und Veſten, auch lieben
Getreuen Heinrich Chriſtian Friedrich von Pachelbel, als
Vorlſitzer, Unſeren Landrath, den Edlen und Veſten, auch
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lieben Getreuen Felix Guſtaſ von hehr und den Ehrenveſten,
auch lieben Getreuen Friedrich Droyſen, Landrath und
Burgermeiſter zu Greifswald, als Beyſitzer, auch Unſere
gnadige Conſtitutoria fur dieſelben unterm oten April 1797
ausfertigen laſſen, und ſie auf Unſere ſchon unter dem röten

October 1794 ertheilte Jnſtruetivn verwieſen. Wie nun
ſolchergeſtalt von. dieſen in Gnaden verordneten Viſitato
ren zur unterthanigen Folgeleiſtung ihrer erhaltenen Jn
ſtruction, das Viſitationsgeſchaft urtinferem hohen Wohl
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gefallen und gnadigen Zufried ueir chhtet und zu En
de gebracht, auch unter dem zoſten December 1797 ein

formlicher Viſitations:Receß abgefaſſet und zu Unſerer ho—
hen Confirmation und Genehmigung in Unterthanigkelt
eingeſandt; welcher Receß vbn Wort zu Wort lautet,

wie folgt:

Nachdem Seine! Konigliche Majeſtat, unſer aller-
gnadigſter Konig und Herr, zur Beforderung des von ei—
ner ſtrengen, unpartheyiſchen und unverzogerten Rechts

pflege weſentlich abhangenden Wohlſtandes in Dero Her
zogthum Pommern und Furſtenthum Rugen unterm gten
December 1796, zu verordnen geruhet, daß die bereits im
Jahr 1794 allerhochſt angeordnete, im nachſt darauf fol

genden Jahre aber aus bewegenden Urſachen vor der Hand

aufgeſchobene verfaſſungsmaßige Viſitation Dero Pom
merſchen Hofgerichts ohnfehlbar gegen Johannis dieſes Jah

res vor ſich gehen ſollte, und zu dem Ende, mittelſt Erneue—
rung des allerhochſten Beſtallungsbriefes vom 16ten Octo

ber 1794, am 6ten April gegenwartigen Jahres eine aus
dem Regierungsrathe Heinrich Chriſtian Friedrich von
Pachelbel, als Vorſitzer, und den Landrathen auch reſpecti

ve Burgermeiſter zu Greifswald, Felix Guſtaf von Behr

und



und Friedrich Droyſen, als beygeordneten Commiſſarien,
beſtehende Viſitations Commiſſion in Gnaden ernannt ha

ben, welche hierauf das ihr gnadigſt aufgetragene Geſchaft,
mittelſt Beobachtung der gewohnlichen Feyerlichkeiten, un

term reten Junius dieſes Jahres begonnen, und am aten
Auguſt dieſes Jahres zum Sthluſſe gebracht; So ſind nach

ſorgfaltigſter in Gemaßheit der Allerhochſten Jnſtruetion
fur die Viſitatoren, von letztern angeſtellten Unterſuchung
und Prufung, der ſich hervorgegebenen Mangel in der
Rechtspflege und Abweichungen theils von dem ausdruck—

lichen Jnhalt, theils von dem Sinne der dem Koniglichen
Hofgerichte und deſſen Bedienten bisher zur Richtſchnur ſei
nes Verfahrens dienen ſollenden geſetzlichen Vorſchriften,

letztere nicht nur ſofort beym Abſchluß des Viſitationsge—
ſchaftes nach Naaßgabe der allerhochſten Jnſtruetion beſag
tem Gerichte gebuhrend per Reſeriptum zu erkennen gege

ben worden, ſondern es haben auch die Viſitatoren zum
Zweck der nothig erachteten neuen geſetzlichen Verfugungen

und dadurch beabſichtigter Verbeſſerung der Juſtizpflege,
theils mittelſt Abkurzung der Proreſſe, theils mittelſt Be—

ſchrankung der richterlichen Willkuhr und Vorzeichnung be

ſtimmterer Normen, nach daruber vom Koniglichen hohen
Tribunal in Wismar, dem Koniglichen Hofgerichte ſelbſt,
und endlich den Landſtanden verfaſſungsmaßig eingezogenen

Aeuſſerungen, Bemerkungen und Anhandlegungen, auch
geſchehener aufmerkſamſten Erwegung derſelben, nachſte—

henden Viſitations Receß bis zu der abſeiten hochſt Seiner

Koniglichen Majeſtat erfolgenden allergnadigſten Beſtati

gung verfaſſet:
ad Part. J. Tit. 1. ſ. y.

Wegen der ſeit dem vorigen Jahrhundert allge—
mein ſo ſehr veranderten Sitten und hauslichen Lebensart,
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ſind die in dieſem Päragrapho dem Protonotair und geſanm.
ten KanzleyVerwandten vorgeſchriebene tagliche Verſamm

lungsſtunden, des Vormittags von 8 bis 11 Uhr, in die
Stunden von 9 bis r2 Uhr zu verwandeln, in Hinſicht der

Nachmittagsſtunden aber iſt es bey der bisherigen Vor

ſchrift zu laſſen.
ad P IJ. Tit. 2. i. Rec. Nov. No. 7.2) Unter perſonis honöratioribus, ibeithen vn den

wlit ſn d alle diejenigen
Seſſionen ein Stuhl. zu oneriren 1

Aaa

Perſonen zu verſfehenn geich.
»Hhru Rang von Capitaine

und daruber haben.
ad P. J. Tit. 2. ſ. 5. Rec. Nov. No. S.

3) Da bisher die Verzeichnung des Tages der geſche
henen Austheilung der Acten ad referendum dem Directo-
rio nicht vorgeſchrieben geweſen, ſelbige aber den unverkenn

baren Nutzen mit ſich fuhret, daß man daraus abnehmen
kann, ob der Referent die Acten zeitig genug erhalten, um
gegen die nachſte beſtimmte Juridique mit ſeiner Arbeit fer—

tig werden zu konnen, ſo ſoll dergleichen Verzeichnung
kunftig eine der Obliegenheiten des Directoris ſeyn.

ad P. J. Tit. 3. ſ. Rec. von 1737.

M Da eine regel- und zweckmaßige Einrichtung,
vormundſchaftlicher Rechnungen, nicht nur zur leichteren
Ueberſicht des dazu verpflichteten obervormundſchaftlichen

Collegii, ſondern auch zum Beßten der Pflegebefohlenen,
und Erleichterung der Vormunder ſelbſt, welchen es zum

Theil an der nothigen Kenntniß, wie ſie ihre Rechnungen
zu fuhren haben, ganzlich ermangelt, offenbar gereichet, ſo
ſoll das ſeit mehreren Jahren vom Koniglichen Hofgerichte
eingefuhrte Sckema fur Vormundſchafts-Rechnungen, ſei

ner nicht zu verkennenden Zweckmaßigkeit wegen, allen
ſolchen



ſolchen Vormundſchaften, worauf es anwendlich, hinfuro

zugleich bey Ertheilung der Conſtitutorien mitgetheilt wer
den, und ſelbigen bey Strafe der erfolgenden ſofortigen
Zuruckgabe ihrer Rechnungen, zur genauen Richtſchnur
dienen. Wenn jedoch bey vielen Vormundſchaften es nur

auf Zinſen und perſonliche Ausgaben fur die Pflegebefohle—
nen ankommt, und bey ſelbigen faſt alle Rubriken des For

mulars wegfallen, ſo hat das Konigliche Hofgericht fur
Vormundſchaften ſolcher Art, ein kurzeres Formular zu

verfaſſen, und den Vormundern mitzutheilen.

5) Wenn uber die Zeit der von Vormundern zu be
ſchaffenden Rechnungsablegung ſo manche Jrrungen bisher

vorgefallen ſind, ſo werdenea ben noch zur Zeit ermangeln
der eigenen vollſtandigen die Pflichten der Vormunder ſo
wohl als die Rechte des Obervormundſchaftlichen Gerichts
heſtimmenden VormundſchaftsOrdnung, in Ruckſicht der

Land-Vormundſchaften folgende beſtimmte Regeln fur die
Zukunft hiemit feſtgeſetzt:

1). Wenunn die Vormundſchaft bloß Zinſen und Renten vder
Wachte von verpachteten Gutern zu berechnen hat, ſo iſt

alsdann die Rechnung der Regel nach, nur alle 3 Jahre

Jaufzunehmen. I
D) Hat die Vormundſchaft ein oder mehrere Guter zu ad—

miniſtriren, ſo iſt das Konigliche Hofgericht; wenn die
Rechnung. von vorigenn Johre dergeſtalt ordentlich ge

fuhret worden, daß dagegen keine die Berechnung ſelbſt

betreffende erhebliche Erinnerungen gemacht werden kon
nen, die Rechnung alle zwey Jahre, ſonſt aber, wenn
nach der den Vorgaugen vpriger Jahre, aus einem lan—

gern Verzuge Verwirrung beſorglich werden ſollte, ſol—
che jahrlich abzufordern berechtigt und pflichtig.

D 3) Wenn



3) Wenn durch beſondere Unglucksfalle oder uble Wirth
ſchaft der Vermogenszuſtand des Pflegebefohlnen nach

Verhaltniß deſſelben anſehnlich vermindert worden, ſo
ſind Vormunder ſchuldig, beym Ablauf des Rechnungs

Jahres, worin ſich dieſe Verminderung zugetragen, die
Rechnung zur Reviſion zu uberreichen, oder es iſt auch

das Konigliche Hofgericht, wenn davon etwas zu ſeiner
Kenntniß gelanget, berechtigt, die Rechnung auch noch

fruher, als vorhin gedacht iſt, abzufordern.
iibid. ad Rec: Nov. No. Io.

6) Da Vormunder mit Ertheilung der Zeugniſſe
uber das Wohlverhalten ihrer Pflegebefohlnen und deren
Fahigkeit, ihrem Vermogen oder Wirthſchaft ſelbſt vorzu
ſtehen, nicht immer gewiſſenhaft umgehen, ſondern derglei—

chen bisweilen haufig nur in der Abſicht, ſich von einer laſti—

gen Vormundſchaft zu befreyen, oder auch durch einen ein—
zugehenden Vertrag oder Geld. Geſchaft, den fur volljahrig
erklarten Pupillen zu ubervortheilen, ausgeſtellt werden;
ſo wird vor Ertheilung der nachgeſuchten Großjahrigkeit
an Pflegbefohlne, die Konigliche Regierung ſich nicht ent-
ziehen konnen, kunftig jedesmal diejenige Orts-Obrigkeit,
unter welcher die Vormundſchaft gefuhret worden, vorhero

zu vernehmen.
ad P. L Tit. 3. J. 1o. Rec. von 1707. No. 11.

7) Auf den Fall, daß die uber eine weder notori
ſche noch beglaubigte Recuſations-Urſache zu vernehmende
recuſirte Gerichtsperſon, die Wahrheit derjenigen That

urmſtande, wodurch die Recuſation begrundet werden ſol—

len, ableugnen ſollte, iſt der Recuſans, zur Beglaubigung
ſeiner angefuhrten Recuſations-Urſache, zum Perhorres—
zenz-Eide, wenn er ſich dazu erbietet, zuzulaſſen. Wider

einzelne



einzelne Gerichtsperſonen ſoll der Perhorreszenz oder Ver
werfungs. Eid, ohne Anfuhrung einer Urſache, wider ein

ganzes Gericht aber nur mittelſt Anfuhrung der Recuſa-
tions- Urſache ſtatt finden.

ibid. ad Rec. von 1737. No. 11.
gd) Wenn die bisher ſo ſehr ausgedehnte geſetzliche

Vorſchrift der abſtinentiae a voto, usque ad ſeptimum gra-

dlum incluſive computationis civilis die nachtheilige Folge
gehabt, daß die Entſcheidung ſehr wichtiger Rechtsſachen
zuweilen von den votis ſehr weniger Mitglieder des Ko
niglichen Hofgerichts abgehangen, ſo iſt, zur Vorbeugung
fernerer ahnlichen Unaeleaenneiten, eine Einſchrankung be
ſagter Anordnung dulhllr ihheg vepunden ·worden/ daß in
Hinſicht der Partheyen die Hofgerichts-Mitglieder nur
dann a voto abſtiniren ſollen, wenn ſelbige mit jenen im

funften Grade der Verwandtſchaft incluſive nach der

computatione civili ſtehen. Jn Anſehung der Verwandt—
ſchaft mit den Sachwalden aber, behalt es billig bey der bis

herigen Anordnung das Bewenden.
ad P. J Tit. 4. J. 2. Rec. von rpo7 No 14

9D) Der in Jahr 1796 angefertigte ſehr ordnungs
maßige liber tutorum et curatorum, welcher in 4 Colum—
nen die Namen der anhangigen Vormundſchaften oder Cu

ratelen, die Ramen der Vormunder vder Curatoren, Jahr
und Tag ihrer Beſtellung; und endlich das Datum der zu-

ſetzt abgelegten Rechnung enthalt, ſoll ſolchergeſtalt beybe

halten, und. vom Protonotair genau fortgeſetzt werden.

ac P. J. Tit. 4. F. 4a.
to) Zur Einſehung der Acten in der Kanzley ab

0ſeeiten der Sach und Anwalde, iſt eine beſtimmte der

Willkuhr



Willkuhr des Koniglichen Hofgerichts uberlaſſene Stunde
des Vormittags und Nachmittags jeden Tages feſtzuſetzein,

auſſer welcher die KanzleyVerwändten nicht belaſtigt wer—
den ſollen. Es hat aber auch das Gericht die Kanzley-Ver

wandten bey ernſtlicher Beahndung anzuhalten, ſich aller
Verleihung der Aeten in die Hauſer der Sach- und Anwal.

de zu entauſſern.

1.

——11 udwas dabey zu erinnern: habem  Einem nicht vorgeleſenen
Protocoll, wenn es vonden Partheyen unangefochten
bleibt, gehet von der Beweiskraft in ſo weit nichts ab.

Wird es aber angefochten, ſo bewirkt es zwar keinen vollen
Beweis, hat aber doch die Vermuthung in .ſo weit fur ſich,

als der anfechtende Theil das Gegentheil nicht wenigſtens
halb zu;erweiſen vermogte. Auch fallt das Recht zur An
fechtung eines ſolchen Protorolls, wegem der nitht geſchehe—

nen Verleſung, alsdann weg, wenn die Partheyen in ihren

folgenden Verhandlungen das Protocoll anerkannt, ſich
darauf berufen und dabey einiger ſich darin befindlichen tin

richtigkeiten nicht gebacht haben, Wenn uber die Parthen

ein



ein Jeungen-Verhorsprotocoll, wegen nicht geſchehener Ver

leſung, anfechten, ſo iſt allenfalls dem Zeugen auf Koſten

des vorigen Protocolifuhrers, nach vorgangiger ernſtlicher
Erinnerung an den ubgeſtatteten Eid, das Protocoll vorzu—
leſen, und dadurch dem Mangel.abzuhelfen. Einer Aen
derung  der Auſſage des Zeugen iſt alsdann nur dann zu

trauen, wenn ſolche vom Zeugen glaubhaft gemacht werden
kann, die Aenderung auch mit den ſonſtigen von ihm vor

malen einberichteten Umſtanden nicht zu ſehr im Wider
ſpruch ſtehet, und der Zeuge den abgeanderten Umſtand

nach vorgangiger:; ernſtlicher Berwarnung wider den
Meineid noch beſonders eidlich erharten ſollte. Dieſe Ver
fugung gehet jedvch rur aurnn

enand iſt nichtauf bisher ſchon gefuhrte S zu fen, als welche

den gewohnlichen Fidem behalten.

adſP. J. Vit. 4. g. J. Rec.v. 1707. No. I5.

12) Wenn Wechſel, Praetioſa, Documente, Effeeten
und dergleichen mehr deponirt werden, muſſen ſolche im
DepoſitenBuche eben ſowohl, als die deponirten Gelder,
vom Protonotair genau angemerket, und dazu alsdenn

eine beſondere Rubrik und Columne angefertigt werden.

ad P. J. Tit. G. ſ. S. Rec. No. 18. 19. 20.
13) Nachdem wegen des abſeiten der Hofgerichts—

Kanzeley, mittelſt ganz ordnungswidriger Ausdehnung

der Kopeyen, getriebenen Unfugs das Nothige furs Ver
floſſene bereits erinnert, und die Erfullung der hierunter
dem Direetor ſowohl als dem Protonotair insbeſondere
nach der Ordnung obliegenden Pflichten aufs neue einge—
ſcharft worden, ſoll es fernerhin nicht nur den Partheyen

ſowohl, als Procuratoren, nach wie vor freygeſtellet ſeyn,
unformlich geſchriebene Copeyen nicht anzunehmen, ſondern

auch



auch die Procuratoren bey willkuhrlicher, entweder abſei
ten des Koniglichen Hofgerichts ſelbſt, oder auch vom Ko
niglichen hohen Tribunale gegen ſie zu verhangender Geld
ſtrafe, ſchuldig und gehalten ſeyn, unformliche Copeyen aus

der Hofgerichts: Kanzley ſchlechthin nicht auszuloſen.

1.4) Hiernachſt iſt zwar abſeiten der Hofgerichts
Kanzley auf die Zahl von 24 Zeilen auf jeder Seite ferner
genau zu halten, damit aber auch der ubermaßigen Aus
dehnung der Worte, und daraus für die Parthen erwach

ſenden Belaſtignng nicht gugebenken, der Unbequennlich
keit des Leſens: geſteuert werde, ſo ſoll hinfuro jede Zeile

wenigſtens 24 bis 26 Buchſtaben enthalten, dagegen aber
auch der Kanzley es erlaubt ſeyn, anſtatt der bisher in der
Ordnung beſtimmt geweſenen Zßl., fur jeden Bogen 4ßl.

zu begehren.
ad P. J. Tit. s. F. und 6.

tgsd) Beny der bisher ermangelnden deutlichen geſetz
lichen Auseinanderſetzung der Falle, in welchen es dem Fis

kale zukommt, die beym Hofgerichte erkannten Geldſtra—

fen von den Straffalligen beyzutreiben, wird ſolches fur
die Zukunft genauer dahin beſtinmmt, daß nur dann dem
Fiskal die gerichtliche Beytreibung der vom Koniglichen
Hofgerichte erkannten Strafen zuſtehe, wenn letztere wurk—

lich fiskaliſch ſind, und dem aerario Fiſci zuflieſſen ſollen;
zur Beytreibung der Contumaciae-Geldſtrafen aber iſt
advocatus fiſei nur denn befugt zu erachten, wenn das Ko
nigliche Hofgericht dazu ſeinen Beyſtand ausdrucklich ver—

langt hat. Jn einem ſolchen Falle iſt er aber auch die ihm

ſonſt gebuhrende bextam zu begehren befugt.
ibid. ad ſ. 3. Rec. von 1737. No. 20.

16) Da hier dem Fiskal uberhaupt die Verbindlich—
keit auferlegt iſt, den Rath des ihm im Hofgerichts. Collegio

beſtell-



beſtellten Rathgebers einzuziehen, ſo kann auch der Jagd
Fiskat ſolcher Zuratheziehung, wenn er beym Koniglichen

Hofgericht beſonders ob delicta graviora Klage anſtellen
will, um ſo weniger mit Fug ſich enthalten, als in vorigen
Zeiten der Advocatus filei auch alle Jagd und Holz-Ange
legenheiten betrieben, und nur im Jahre 1733 zuerſt ein

beoſonderer Jagd- und Holz-Fiskal angeſtellet worden.

17) Jn Ruckſicht des wechſelſeitigen Verhaltniſſes
des Fiskals und des ihm zum Rathgeber beſtellten Hofge—

richts. Mitgliedes, wird nothig gefunden zu beſtimmen:

a) daß, wenn Gefahr auf dem Verzuge haftet, und der Con-
ſiliarius fiſei  abweſend vn

ankheit verhindertp ſeyn ſollte, alsdann der Direeior  eanderes Mitglied

ann des letztern Stelle zum Rathgeber in der Sache be
ſtellen ſolle.

Der Director ſelbſt aber hat ſich aller Rathsertheilung zu
enthalten, damit ſeine Stimme dem Collegionicht abgehe.

b) Sollte der Conſiliarius und der Advocatus fiſci verſchie

dener Meynung ſeyn, ſo hut der Director auf Begehren
des Advocati fiſci ein anderes Mitglied des Collegi zu
NRernennen, mit welchem dann die Sache gemeinſchaftlich

zu uberlegen iſt.

c) Sollten die Neynungen beyder Mitglieder des Collegii
dulsdatin derjenigen des Advocati fiſei entgegen ſeyn, ſo

 wurde letzterer ſolche zu befolgen, und in ſperie, wenn ſol

che der Anſtellung einer Klage widerſprechen ſollten, ſich

daobey zu beruhigen haben.
d) Auch beym Fortgang der Sache in wichtigen Vorkom
 meunheiten hat der Advoeatus fiſei den Rath des Conſi-

liaritmitzunehmen; Uebrigens hat der Conſiliarius fiſei
ſich lediglich in den Fallen, wo er wurklich zu Rath ge

zogen



zogen worden, des voritzu enthalten, da zur Beobach

tung des Gegentheils ganz und gar kein Grund vor

handen.
ad P I Tit ro. G. 1. ibique Rec. von 1707. No. 25. und
von 1737 No 24 25. 26. und Rec. Nov. No. 27.

1

18) Bey dem zbedeuntenden Jntereſſe des Staats,
daß niemand zum Advocaten beſtellet werde, von dem man

nicht vergewiſſert iſt, daß er die dazun erforderlichen Eigen
ſchaften beſitze, ſon zwut ver Regel nach das Konigl. Hof.æz
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vor entweder beym Konigl. hohen Tribunal oder beym Hof

gericht keinen bey nch zur Advocatur zulaſſen, der nicht zu—

gericht ſelbſt gehorig eraminirt und dabey tuchtig befunden
worden, auch, wenn er ein Einlander iſt, von ſeinen zu—
rückgelegten wenigſtens einjahrigen Studien auf der Aka—
demie zu Greifswald ein Zeugniß des Concilii Academici
beygebracht habe, es ware dann, in Hinſicht des im Bec.
Nov. No. 27. nachgegebenen, daß der Kandidat ein gra

dnirter oder ſonſt notoriſch in jure et praxi erfahrner Mann

ware, als welcher nach wie vor von dem Examine zu diſpen
ſiren. Wenn gleichwohl aber die practiſchen Kenntniſſe
mehr erſt durch die Uebung, als durch den Unterricht, den
man auf den Akademien genoſſen, erworben werden, ſo
mag es dem Koniglichen Hofgerichte unbenommen bleiben,
jungen angehenden Saächwalden, wenn ſie Zeugniſſe beſon-

deren auf Akademien bewieſenen Fleißes beybringen, vor
Gewinnung der Advokaten-Matrikel, eine ein- bis zwey
jahrige, jedoch auch alsdann nicht weiter zu prolongirende

licentiam advocandi zu ertheilen.

ſg9) Beym Examen muſſen, wenn nach Anordnung
des Rec. Nov. No. 1. in fine: die: Dexteritat der Prufen
den ſowohl als der Gepruften Geſchicklichkeit aus dem dabey

gehal



gehaltenen Protorolle beurtheilt werden ſollen, die Fragen
nicht zu leicht fur den Beantwortenden eingerichtet, nicht
bloß. aüf das Romiſche Recht, ſondern auch auf andere
Theile der Rechts Wiſſenſchaft gerichtet, dabey beſonders
die Kenntniſſe des Antworters. von den dibweichungen der
Pounerſchen Rechtz ujnd Gewohnheiten von den gemeinen

Rechten, zumal iin Lehnrecht, ſo wie das richtige und practi
ſche Judicium, worauf es ben einem Sachipalde ſo weſent.

lich ankommt, gusgeforfchet werden.
11114

wbit ſet! von i. No 2
lenn?A eennn20). Da dey der  ſeit einigen Jahren offenbar geſche

henen Abnahme der Prorrſfenkeyen Sontinlicluen.Sofger icht
die Proeuratur Angelegenheiten gar fuglich von vier Pro

curatoren beſorgt werden konnen, ſo wird. aus dieſem
Grunde ſowohl, als zur Verbeſſerung der ohnehin geringen
Einkunfte der Anwalde hiemit verordnet, daß nach Abgang
zweener von den gegenwartigen ſechs HofgerichtsAnwal—

den, die Zahl derſelben uf vier, init Jnbegrif des advocati
et achuneti lilei beſchränkt bleibein folle.

J te  4. a42 29u. LTin ro. ſ. I4.
e

er) acecha: nverz g ich ahlordern in diet

ſieranf Beznn hofſſde.Etilz dt geſnerieiz. Pofoerihia.
Beſtheides vom rören May 177 5.. ouad vie aug der
Kanlen abgeforderten und ausůeldſeten Verordnüngen we

ber g Gotde dder in Sqhelde: Nlinne, ſotidern nur lediglich
ln aurend Groſchenftucken bezahlt werden ſollen, hier, wie—

wojht illlt der Einſihrankung, elnjuſchalten, daß auch in

hanburer ch dem Nünnfuhe von 6 us ten
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ad P. J. Tit. 13. C. 1. Rec. von 1737. No. 29.

22) Wegen des aus der Annahme unwiſſender oder
ungeſchickter Notarien, dein Publikuin unverkennbar er—
wachſenden Nachtheils, ſoll in Zukunft die Notariats: Ma—

trikel an keinen mehr vom Koniglichen Hofgericht ertheilt
werden, der ſich nicht entweder dafelbſt; vder auth bey an
dern Gerichten ſchon vorher examiniren laſſen; ünd bey ſol

cher Prufung 'voöllig tuchtlg zum Norarlur, wie auch mit
den erforderlichen Zeugtiiſen wegeniſeines vorherigen Le

benswandels verſeheh, berunden worden, als wovon in
letzteren Falle dem Koniglichen Hofgerichte durch Beybrin

güng des vörherigen Protocolli exaininis in glaubhafter
Form, der Candidat die: hinreichende Ueberzeugung von
ſeiner Geſchicklichkeit zu verſchuffen hat; falls er eines neuen

examinis uberhoben ſeyn will.

ad P. L Tit.iʒ. gühl: Tate der Notarien.
23) Wenn in neiecn Zelten die Reotarien fich in ih.

ren Rechnungen und Anſatzen. auf den nicht zu verkennen
den Unterſchied zwiſchen den jchigen und dyn ehemaligen bey

Anfertigung der Hofgerichts  Ordnuug gangbaren alten
Reichsmunzen bezotgen und darnach attkchtet, ſo wird vor
der Hand und bis zu anderweltiger geſetzchen Beſtim—
mung eine Abanderung und verhaltniznaßiae Erhohung
der bisherigen Rotariats Tare um drlthe andere ſl ver

ontaax aoh a

ν t Êgeotatlen ec. ſih boiche bl fur die Plurzin ober auch fur
die Ruckreiſe berechütenr hurfen ſb wird?el analoglicd der

in Kee. Nse. No! az hi glhlihe ner iekui gitttfiten
Verfugung hiemit feſtgeſeht, daß bir ddtarlen i nür

fur



fur die Hinreiſe nach einem Orte Meilengebuhren berech;
nen durfen, fur den Tag der Ruckreiſe aber denſelben or.
dentliche Diaten beſtanden werden ſollen, welches dann
auch auf den Hofgerichts-Executor anzuwenden, welchem—
nach dann kunftig ſtatt rRthlr. an Diaten 1Rthlr. 16ßl.

beſtanden werden ſollen.

ad P. J. Tit. 15. F. 13. ibiq. Rec. Nov. No. /J0o.

24) Da ſeit der mit dem Perſonal: Etat des Konig.
lichen Hofgerichts vorgenommenen Veranderung die Vor
ſchrift der Ordnung in Betref der Vertheilung der Spor

tteln unter die Aſſeſſoren nicht mehr genau auwendbar iſt,
und dann bey dieſerhalb im Jahr 1774 unter den damals
beſtelleten und nach jetzigen HofgerichtseſStaat uoch heſte
henden zwey Aſſeſſoren und zwey ordinairen Referendarien.

mit Lohn, entſtandenen und zu Kenntniß der Koniglichen
Regierung gebrachten Streitigkeiten, dieſe praevia cauſae
cognitione unterm 8ten December dicti anni, dahin ent—
ſchieden worden, daß die ordinairen Referendarien an den
Sporteln gleichen Theil, als die Aſſeſſoren, haben ſollten,
dieſe Entſcheidung der Koniglichen Regiernng auch ſo wenig

durch eine Gegenvorſtellung als ein Jmpugnativ-Mittel
angefochten worden, ſondern nur durch einen Privat—
vergleich unter den ſtreitenden Theilen obgleich mit aus—

drucklichem Vorbehalt nachzuſuchender, gleichwohl nicht
nachgeſuchter landesobrigkeitlicher Genehmigung unterm
roſten Januar 1796 interimiſtiſch dahin vereitelt worden,
daß die beyden ordinairen Referendarien fur die Zukunft
ſich mit dem dritten Theile derjenigen Sporteln. Quartae,
die auf den Antheil eines Alſleſſoris falle, unter Entſagung
aller Anſpruche furs Verfloſſene, ſelbſt auf den Fall des ih

nen zu Theil werdenden Aſſeſſoren-Titels begnugen zu wol

E len17



len gelobt, dergleichen eigenmachtige ohne hohere Geneh.
migung getroffene Beliebung aber gegen den ausdrucklichen

Jnhalt eines zumal erbetenen Landesobrigkeitlichen Regu—

latifs hochſtens nur als verpflichtend fur die Paciſcenten,
ſo lange ſelbige in dem zur Zeit des eingegangenen Ver
gleichs beſtandenen Collegialiſchen Verhaltniſſe verblieben,
anzuſehen, vielweniger alſo fur die Nachfolger erwahnter
ordinairen Referendarien irgend bindend ſeyn mogen, ſo

wird es zwar gegenwartig bey den bisher abſeiten letzterer
freywillig gemachten Aufopferungen des groſſeren Spor
teln: Antheils, worauf ſie nach Maaßgabe des mehrbeſagten

von der Koniglichen Regierung getroffenen rechtskraftigen

Regulatifs ein wohlerworbenes Anſpruchsrecht gehabt, bil

lig gelaſſen, dagegen aber auch den beyden ordinairen Re—
ferendarien von dem Zeitpunkte an, wo ſie dieſes ihr Recht

geltend zu machen geſucht, der Regreß gegen den ihnen die
Herausgabe der Halfte ſeiner Sporteln-Quartae verwei
gernden Aſſeſſor hiemit ausdrucklich vorbehalten, und mit
telſt Aufhebung aller der ofterwuhnten Regierungs-Ent
ſcheidung zuwider bisher geſchloſſenen Privatvergleiche, ſo

wie deren ausdrucklichen Unterſagung fur die Zukunft
hiedurch verordnet, daß die Reſerendarii ordinarii, ſie mo
gen mit dem Titel und Rang von Aſſeſſoren begnadigt ſeyn
oder nicht, mit den Aſſeſſoribus ordinariis gleichen Theil
an den Sporteln haben ſollen, um ſo mehr, da ſie mit die

ſen vollig gleiche Arbeiten zu verrichten haben.

P. J. Tit. 15. F. 4. Rec. Nov. No. 31.

25) Jn Erwagung der bey Nachſicht der Vormund
ſchaftsrechnungen, beſonders beym Nachrechnen, nicht ſel—
ten erforderlich werdenden auſſerordentlichen Bemuhung, er

heiſcht die Billigkeit, daß nach Maußgabe der ſolchergeſtalt

vom



vom Koniglichen Hofgerichte angewandten Muhe ein meh—
reres, als ſonſt bisher nach dem Rec. Nov. citato No. J.
erlaubt geweſen, bewilligt und entrichtet werde, und wird
hiemit zur Vorbeugung aller etwa beſorglichen Willkuhr
und daraus entſpringenden Jrrungen folgendes geſetzlich

beſtimmt.

1) Die Reviſions-Gebuhren, welche dem Koniglichen
Hofgerichte zu entrichten, werden nach gewiſſen Klaſſen

berechnet, und dieſe nach der Große der Einnahme der

revidirten Rechnungen, jedoch dergeſtalt beſtimmt, daß
weder das Kaſſen-Saldo, noch eingegangene und wieder

Zzu beſtatigende Kapitalien, noch eingeſloſſene Aſſecura—
tions-Gelder, ſondern nur die Einkunfte, jedoch ohne

NAlthßzug der dagegen gehäbren; ubgtben, in Rechnung

gebracht werden.

2) Wenn daher die Rechnung mehrerer Jahre nachgeſehen
worden, ſo iſt die Klaſſe nach der Zuſammenrechnung

der Summen der Jahre, nicht aber fur jedes Jahr be

ſonders zu beſtimmen.
z) Werden folgende Klaſſen feſtgeſetzt:

a4a) Zur erſten Klaſſe gehoret, wenn die Summe unter

roooRthlr. iſt, und werden dafur bezahlt vier Reichs
thaler.

b) Die zweyte Klaſſe gehet von rooo bis 200o Rthlr. in-
cluſive, und ſind dufur die Gebuhren acht Reichs—

thaler.
5c) Zur dritten Klaſſe gehoren die Summen von 2000

1 Fthlr. excluſive bis 6ooo Rthlr. einſchließlich, und
dweerden dafur an Gebuhren zwolf Reichsthaler bezahlt.

d) Zur vierten Klaſſe werden diejenigen Rechnungen ge—

dogen, wenn die Summe der Einkunfte in den berech—

neten



neten Jahren von Gooo Rthlr. excluſive bis zu 1o, ooo
KRthlr. einſchließlich ſteigt, wofur zwanzig Reichstha—

leer bezahlt werden.
e) Die funfte Klaſſe iſt fur alle hohere Summen ohne

Ausnahme, und werden dafur funf und zwanzig
Reichsthaler, als das hochſte an Gebuhren, beſtimmt.

M Die hier feſtgeſetzten Gebuhren begreifen zugleich die
ſonſtigen fur den Abſchied ſo wie Termin zu erlegenden
Gebuhren, es mag die Anſetzung eines Termins nothig

befunden ſeyn oder nicht, ſo daß auſſerdem, was hier be
ſtimmt iſt, nichts weiter gefordert werden kann.

5) Auch beſchranken ſich dieſe Gebuhren lediglich auf ſolche

Vormundſchaftsrechnungen, in Anſehung welcher dem
Koniglichen Hofgericht die unmittelbare Obervormund

ſchaft zuſtehet, nicht aber auf andere Rechnungen, die

zur Entſcheidung des Koniglichen Hofgerichts entweder
in der erſten oder auch AppellationsJnſtanz gelangen.

Jn Ruckſicht dieſer zu Gunſten des Koniglichen Hofge—
richts bewilligten Erhohung der Reviſions-Gebuhren
aber, hat daſſelbe, obgleich es auf die Anſetzung eines

beſondern Calculators, oder die Uebertragung ſolchen
Geſchaftes an den Regiſtrator, gegen eine von den Par
ten zu entrichtende Gebuhr, angetragen, ſich fernerhin
nicht der Muhwaltung des Nachrechnens zu entziehen.

26) Wenn ohneruchtet der im neueſten allegirten
Receß verfugten Einſchrankung der vom Protonotair zu
nehmenden Erpeditions-Gebuhren der vorige Protono-
tair ſowohl unter dem Schutze eingewandter Appellation
an das Konigliche hohe Tribunal ſich in dem Beſitze der Er-
hebung der hiebevor herkommlich geweſenen Exrpeditions—
Gebuhren zu erhalten, als auch der jetzige bey noch unent.

ſchiede



ſchiedener Sache in gedachter AppellationsJnſtanz erwahn
ten Veſitzſtand fortzuſetzen gewußt, gleichwohl dagegen ſo

weuig bey den beydenletztern Hofgerichts: Viſitations Com
miſſionen, als der gegenwartigen irgend eine Beſchwerde
gefuhrt worden, ſo iſt in dieſem Betracht, ſo wie in Er—
wahnung ſonſtiger der Sache das Wort redenden Beweg—
gruude vor. der Hand ſelbigen nachzugeben, daß er in Er
hebung der Expeditions Gebuhren nach der alten Obſer

vanz fortfahren durfe.
ad P. J. Tit. 15. ſ. 4. Rec. v. 1737. No. 38. und Reec.

Nov. No. 32.
27) Ereignet es ſich, daß unverſiegelte Goldmun

zen gerichtlich niedergelegt, oder falls ſolche auch verſiegelt,
deponiret worden, hernach uber ausgeliehen werden ſollen,
ſö muß hinfuro ſowohl imeerſteren als letzteren Falle deren

Vollwichtigkeit genau gepruft, und das Gold zu dem En—

de ordentlich gewogen werden, weil widrigenfalls das Ko—
nigliche Hofgericht bey erfolgender Wiederbezahlung ex de—

poſito allerley Ungelegenheiten und Chicanen, wegen min—
derwichtigen Gehalts der Goldmunzen, ſo ſich beym Nach
wagen ergeben konnte, ausgeſetzt bleibt.

28) Jn dem Depoſiten-Buche muſſen die erhobenen
Depoſiten-Gebuhren genau verzeichnet werden, damit ſich

die Große derſelben erſehen und zugleich beurtheilen laſſe,
ob darunter etwa die geſetzliche Vorſchrift uberſchritten wor—

den. Autch ſind die Depoſitions-Gebuhren, wie ſolches oh
nehin in neuern Zeiten mehrentheils geſchehen zu ſeyn
ſcheint, kunftig ſogleich beh Annahme der Gelder ins De—

poſitum, ein fur allemal zu erheben, wodurch der Mog—
lichkrit von gegrundeten Nachrechnungen zum Beßten der

Deponenten vorgebeugt wird.

S— G 29) Da



29) Da ben der in der bisherigen Ordnung daruber
enthaltenen Dunkelheit, ob und wie viel dem Koniglichen!

Hofgericht an Gebuhren von deponirten Pratioſen, Ef
fecten u. ſ. w. ſich zu berechnen zuſtehe, uber dieſen Punkt

Zwiſtigkeiten entſtehen konnten, obgleich dem Koniglichen
Hofgericht, wenn es auf die Bezahlung dergleichen Gebuh

ren beſtunde, die Billigkeit zur Seite ſtehet, ſo kann je
doch, in Erwagung, daß offendar die Bemuhung des Pro
tonotairs bey Entgegennahme von Effeeten geringer, als
bey Einnahme des baaren Geldes; wenn ſolches unverſie

gelt uberreicht wird, iſt, aüch nur in dem erſten Falle die

Halfte der ſonſt in der Ordnung feſtgeſetzten Depoſiten—

Gebuhren zukommen, welches dann auch bey deponirten
Wechſeln und Schuldverſchreibungen, in ſo ferne ſie nam
lich nicht willkuhrlich vom Koniglichen Hofgerichte ad de-

poſitum genommen ſind, als in welchem letztern Falle gar
keine Depoſiten Gebuhren zu bezahlen, ſeine Anwendung

finden ſoll. Der. Werth von deponirten Koſtbarkeiten
und anderen Effeeten iſt nothigenfalls durch eine von Kunſt

verſtandigen zu machende Taxe auszumitteln. Es muſſen
aber die Depoſiten-Gebuhren auf allen Fall ganz wegfal
len, wenn die deponirten Sachen armen und durftigen
Pflegebefohlenen oder andern unbemittelten Perſonen

zugehoren.
30) Ereignet es ſich, daß ein Arreſt auf ein Depo-

ſitum erkannt worden, ſo muß der Protonotauir ſolches je
desmal unter ausdrucklicher Beziehung auf das Arreſt
Mandat im Depoſiten- Buche an der gebuhrenden Stelle,
auf eine in die Augen fallende Art bemerken, damit, wenn

wider Verhoffen vor noch nicht wieder aufgehobenem Ar—
reſte ein Auszahlungsbefehl beym Gerichte ausgewurket

wurde, der Protonotair den der wirklichen Auszahlung
im



im Wege ſeyenden Beſchlag um ſo eher zu beobachten, und

dem Koniglichen Hofgerichte die Anzeige davon zu machen

im Stande ſeh.
Z31) Zur Erzielung großerer Regelmaßigkeit wird

dem Protonotair aufgegeben, jedesmal, menn etwas ad
depoſitum gebracht, oder ex depoſito ausbezahlt wird,
die geſchehene Eintragung davon im Depoſiten: Buche auf

der Seite des Annahme und reſpective Auszahlungs: De
erets oder der Erkenntniß ad acta originalia zu verzeichnen.

32) Beny den im gemeinen Beſcheide des Koniglichen
Hofgerichts vom reten Julius 1783, auf gegebene Veran
laſſung abſeiten der Koniglichen Regierung, zur Vorbeu—

gung fernerer Verwechſelungen der Depolitorum und dar—
aus erwachſender Verwirrungen, gemachten Anordnungen,

vermoge welcher

1) bey 2 Rthlr. Strafe auf einem jeden in depoſito einzu.
bringenden Beutel von dem Deponenten ein viereckig—
tes Stuck weißer Leinewand zu nahen, der Beutel mit
des Deponenten eigenen, und bey der Depoſition mit
des Koniglichen Hofgerichts-Siegel zu verſiegeln; auf

der gedachten Leinewand aber die Summe, die Munz—
ſorte (wobey die neuen ztel Stucken ſofort zu 2Gr. zu

redueciren) und das Depoſitum, wozu es gehoret, deut—
lich zu yerzeichnen.

D hinfuro keine Depoſita mehr bey dem Regiſtrator oder
ſonſt jemand abgegeben werden ſollen, ſondern wenn zu

vor die Depoſition dem Koniglichen Hofgericht angezei
get, und von demſelben Terminus ad deponendum din-
geſetzt worden, der Deponent oder deſſen Anwald ſolches

zu der a Directore zu beſtimmenden Zeit in Perſon zu.
uberliefern, obgedachter Verſiegelung beyzuwohnen, und

H das



das dabey zu haltende Protocoll, ſtatt des Depoſiten-
Scheins, in Abſchrift zu erhalten hat, ſo wie auch

3) die Auszahlung der Depoſitorum an die Parthen ſelbſt,
oder an deren dazu ſpecialiter-bevollmachtigte Anwalde

geſchehen ſoll, und daher diejenigen, ſo auf ſolche Weiſe

etwas ex depoſito zu erheben haben, ſich in dem zur

Auszahlung anzuſetzenden Termin zu der vom Directore
zu beſtimmenden Zeit in Perſon oder durch authoriſirte

Bevollmachtigte einzufinden, nicht aber durch Domeſti
quen die Gelder entgegen:nehmen zu fäſſen haben, wo—

nachſt auch der Anwald des Deponenten bey 2 Rlhlr.

Sttrafe der jedesmaligen Auszahlung mit beywohnen,
und auch nach geendigtem Geſchafte die erofneten Beu
tel wiederum zu verſiegeln, im ubrigen aber ein jeder
vorſtehenden Vorſchriften zuwider Handelnder auf den

Fall, wo durch ſein Verſehen oder Ausbleiben die re—1

n kann, die Anſetzung eines novi termini auf ſeine allei
J nige Koſten zu gewartigen, behalt es in alle Wege das

Bewenden, wiewohl mit folgender ad No. 2. zu machen—

h J
t den Einſchrankung, daß weder bey der Entgegennahme,

noch bey der Auszahlung deponirter Gelder, beſondere
Termins:Gebuhren entrichtet, und daß loco Recipiſſe

4. dienende Protocoll, zu mehrer Sicherheit des Deponen—
ten, kunftig eigenhandig von dem Protonotair unter

I
ſchrieben werden ſoll.

it: Wenn endlich
35) Bey Nachſucht des großeren Depoſiten Kaſtens

dieſer ſich mit zwey ſtarken eiſernen Ketten und Klammern
Hin der Wand befeſtiget, und mit Rollen ganz und gar nicht

verſehen, hinfolglich nichts weniger als leicht tranſportabel

bey



beh entſtehender Feuersgefahr, welche.doch das Hofgerichts
Gebaude, als nicht ganz maſſiv erbauet, leicht ausgeſetzt

ſcheint, befunden worden, ſo ſollen zwar die Ketten an dem

großeren DepoſitenKaſten bleiben, ſelbige aber mit tuchti—
gen Schloſſern daran befeſtiget, und die Schluſſel dazu
mit einem der Hauptſchluſſel zuſammen gebunden werden,

ubrigens aber auch der Depoſiten-Kaſten ſofort, zur Erleich—

terung des Tranſports bey Feuersgefahr, mit Rollen ver
ſehen werden.

ad P. II. Tit. 1. J. z. ibique Receſs.
34) Daß dieſe Stelle nicht auf alle und jede Strei

tigkeiten zwiſchen dem Domanio und der Ritterſchaft oder
den Stadten anzuwenden, ſondernerodiglich von Grenz
Jrrungen, wie ſich ſchon aus den Worten benachbarten

und die Grenzen beſichtigen ergiebt, zu verſtehen ſey,
wird hiemit zu mehrerer Deutlichkeit und Wegraumung

der hieruber zur Sprache gekommenen Zweifel erklart.

ad P. I. Tit. 1. ſ. ĩo. ibique Rec. von 1707. No. 48.
35) Zu den in dieſem Receſſe im allgemeinen erwahn—

ten Verordnungen gehort insbeſondere die unterm zoſten
October 1787 durch den Druck bekannt gemachte Verord—

nung der Koniglichen Regierung, wegen des Verfahrens
der Amtsgerichte bey den General-Jnquiſitionen, deren Jn

halt dann auch beſonders bey dereinſt zu emanirender neuen

Hofgerichts-Ordnung ſelbiger einzuverleiben iſt.

ad P. II. Tit. 2. J. 5. ibiq. Rec. Nov. No. 35.

36) Da die Stelle, wo von einem in Contumaciam
ſub. poena executionis ergehenden Mandato de ſolvendo

die Rede iſt, von den Worten an „mag dagegen zu

Aufhal
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Aufhaltung ?c. bis zulaßig ſeyn! in der Conſtru
etion etwas undeutlich und verworren iſt, ſo iſt ſelbiger fol—

gende ganz deutliche Wortfugung zu ſubſtituiren:
„mag dagegen zwar dus beneficium reſtitutionis ſowohl
„als appellationis zulaßig ſeyn, jedoch nicht anders, als

„ad effectum devolutivum.“

37) Bey den in Betref des ubrigen Jnhalts er—
wahnten neueſten Receſſes im gemeinen Beſcheide vom
rtten Julins 1778. nach vorhergegangener Erklarung,
der Koniglichen Regierung, und von dieſer wiederum ge

ſchehenen Zuziehunng der Stande gemachten Anordnungen

behalt es fernerhin das Bewenden, und ſind ſolche, um,
mittelſt der Bekanntmachungs-Art nach, vollere Geſetz—

kraft zu erhalten, wie folgt, hier namentlich einzuſchalten:
1) Wenn ſub No. zz. vorgeſchrieben, daß die liquiden

Schuld-Klagen, ſelbſt in den Erndte-Ferien, zu betrei

ben ſeyn.
der Receß bloß von Terminen und Dilationen, und

daß bey ſelbigen die Ferien nicht abzurechnen, keines—

weges aber dahin ausgelegt werden, daß auch Execu-
tiones und Auspfandungen in den Ferien zur Voll.

ſtreckung konnten gebracht werden.

b) iſt die Verfugung deſſelben auf andere Ferien nicht zu

erweitern
2) Horet eine von Anfang illiquide Sache per rem deci-

ſam et judicatam auf, illiquide zu ſeyn, und gehoret
a tempore rei judicatae mit zu denjenigen, auf welche

No. 35, 36 und 37. Rec. Nov. ſollen gedeutet werden,
bis dahin iſt aber deren Betreibungs: Art von den cauſis

liquidis unterſchieden.

3) Durch



H) Durch dasjenige, was von den remedüs impugnativis
hegen die in contumaciam ergangenen Mandata de ſol-

vendo ſub poena executionis verordnet worden, ſoll das

ujenige nicht ausgeſchloſſon ſeyn, was in der Tribunals
Ordnung P. Il. Tit. 2. ſ. 8. 9. und Tit. 9. ſ. 13. feſt
geſetzt iſt, und ſind dabey ubrigens laralia juxta No. 36.

LRec. Nov. zu rechiuen. I—
4) Was von der auf des Klagendes Theils Anhalten vor.

„gfſchriebenen Captur feſtgeſtellt worden, dabey leidet die

t.

rhotgerichts Ordnung P. II. Tit. 12. J. 1. et 2. et 4.
nicht nur die Anwendung, ſondern es ſind auch dem rich

tterlichen arbitrio circa levamina inopum nichts benommen.

ad P. II. Tit. 2. G.7. Beg. N ov. No. 36.
58) Um auch alle gegen die Bekanntmachungsart

der mit: Zuſtimmung der Konigl. Regierung und Stande
ün Betreff vorſtehend erwahnter Nummer des neuen Re—
ceſſes im Jahr 1778. verfugten nahern Beſtimmungen er
regte Zweifel und Erinnerungen aus dem Wege zu rau—
men, werden hier aus dem Gemeinen Beſcheide vom 1rten

Julius beſagten Jahres folgende Puncte eingeſchaltet:
a) die Jnterpoſition der remediorum in eadem inſtantia
iſſt nicht erforderlich, ſondern dieſes bloß bey der Appel

lation zu beobachten, daß aber alle und jede remedia im-
DPpugnativa intimiret werden muſſen, verſtehet ſich von

ſelbſt. 3

b) Beym Unterlaß der Receßmaßigen Jntimation der Ap
pellation wird zwar das Gericht weiter verfahren, jedoch

wird ſolches intimata appellatione einhalten, und dem

Oberrichter circa fatalia, und praecluſionem appellatio-
nis die Cognition uberlaſſen muſſen, die Appellation

werde ante oder poſt decendium intimiret.

c) Jn



c). Jn Anſehung der Computation des decendü. und der
fatalium iſt der No. 1o5. Rec. von 1707. mit in Erwa

gung zu ziehene:
2

d) Jn ſo ferne in hoherer Jnſtanz contra confirmatoriam
aut deſertoriam ein Remedium adhibiret worden, bleibt

das Hofgerichts. Verfahren, ſo lange die Sache in ho
herer Jnſtanz anhangig iſt, ſuſpendirt.

ad P. H. Tit. 2. ſ. q. Rec. Nov. No. 37.
g9) Wenn die hier enthaltenen Votſchrifren etiwas

dunkel ſind/ ſo iſt kolz gde gelanbtr weſrintiiung ndthig

α: Aαο C
Hofgerichts-Ordnung Thl. II. Tit.2. F. 5. und dem Re

ceß von 1775. No. 35. drey Wochen, als auf welche Zeit
das Mandatum de ſolvendo gerichtet, und binnen der
Zeit Terminus ad recognoſcendum angeſetzt werden

muß.
2) Hat der Beklagte Einreden, ſo muß er ſolche binnen

dieſer Zeit beybringen. Sind ſie nicht liquide, ſo iſt er

ſogleich die Beweismittel anzugeben, und auch binnen ei

ner ihm dazu zu bewilligenden 1atagigen Friſt den Be
weis zu vollfuhren und ſeine Einreden zur Liquidite zu

bringen ſchuldig.
3) Vill er ſeinen Beweis durch die EidesDelation fuhren,

ſo muß dieſe noch innerhalb der drey Wochen, als wor—
auf das Mandatum de:ſfolvendo gerichtet iſt, mithin in
tra terminum ordinis geſchehen. Jedoch ſindet die Eides—

Delation in liquidis nur dann ſtatt, wenn dasjenige,
woruber der Eid zugeſchoben werden ſoll, von unleugbha
rer Erheblichkeit, oder das EFormale des Eides ohne

Widerſpruch iſt.

4) Der



4) Der Zeugenbeweis muß ebenfalls binnen den z Wochen,
als dem Ordnungs-Termin, dergeſtalt angetreten wer—
den, daß zugleich mit der Ueberreichung der Einreden,

auch die Beweis-Artikul ubergeben, und die Zeugen
nahmhaft gemacht werden, da dann das Konigliche
Hofgericht bey befundener Erheblichkeit der Beweis-Ar
tikul und Zulaßigkeit der Zeugen die letztern in einem
anzuberaumenden kurzen Termin vorzuladen hat. Sollte

der Zeugenbeweis binnen der in liquidis zur Beweisfuh
rung eigentlich nur verſtatteten 14 Tagen nicht vollfuh—

ret werden konnen, ſo iſt zwar zur Verlangerung des
Termini das Arbitrium Judicis nicht ganzlich fur ausge
ſchloſſen zu halten, ſolches jedoch auch dahin zu beſchran—

ken, daß dem Klager der Vortheil des Executiv-Pro
zeſſes dadurch nicht entzogen, ſondern, wenn eine gar zu

geraume Zeit dazu erforderlich ſeyn ſollte, um die Ein—
reden zur Liquidite zu bringen, der Beklagte damit ad
ſeparatum verwieſen werde.

5) Die Regel von der perſonlichen Vorladung der Zeugen
leidet alsdann eine Ausnahme, wenn entweder die Zeu—

gen wegen des ihrem Gerichtsſtande zuſtehenden privile—
gii de non evocando uberall nicht von dem Koniglichen

Hofgerichte abgehoret werden konnen, oder wenn ſelbi—

ge ſo weit von Greifswald entfernt, oder auch des
Standes waren, daß eine Reiſe dahin mit vielen be
trachtlichen Koſten verknupft ſeyn wurde, als in welchen

Fallen es auch in cauſis liquidis frey ſtehen muß, die vor—

geſchlagenen Zeugen per ſubſidiales, oder per Commiſ-

ſionem abhoren zu laſſen.

Ao) Hat jemand den Beweis anders, als durch Zeu
gen, angetreten, laßt aber nachher dieſe Beweis-Art fah

ren,



ren, und ſtellt Zeugen auf, ſo iſt dies zulaßig, wenn es nur

binnen 14 Tagen nach eingebrachten Einreden und zugleich

angetretenem Beweiſe, auch bevor uber letzteren erkannt

worden, geſchiehet, und ſonſt uberhaupt nach rechtlichen
Grundſatzen die Veranderung eines Beweismittels platz

greifend iſt; dagegen kann nach abgelaufener Friſt von. 14
Tagen es nicht zulaßig erachtet werden, daß man den an
fanglich anders als durch Zeugen angetretenen Beweis fah

ren laſſe, um Zeugen aufzuſtellen.
41) Hat der Beklagte ſich der Appellation gegen die

Erkenntniß bedienet, wodurch ihm det Beweiß aufgegeben
worden, ſo kann er dem ohnerachtet ſolche in der Folge deſe—
riren, und den ihm freygelaſſenen Beweis antreten, falls

es nur von der Zeit geſchiehet, wo die Appellation wegen

Ablaufs der ordnungsmaßigen fatalium introducendae de—

ſert wird. Jn einem ſolchen Falle fangt nach Maaßgabe
des beym Koniglichen hohen Tribunal publicirten Gemei—
nen Beſcheides vom zten Julius 1793. No. 1o. litt. c. die
BeweisFriſt erſt von der Zeit an zu laufen, wo die Appel—
lation erwahntermaßen aufgegeben worden.

42) Endlich ſollen noch al hunc Numerum Receſ-
ſus Noviſſimi in Gemaßheit der bereits im Gemeinen Be
ſcheide vom 1rten Julius 1778. unter No. 6. enthaltenen
Beſtimmung, als welche hiemit ausdrucklich wiederholet

wird, die termini aperturae et deductionis in caulſis liqui-

dis ganzlich abgeſtellet ſeyn, hinfolglich gleich daruber er.

kannt werden, ob der Executiv-Proceß ſtatthaft ſey
oder nicht.

ad P. II. Tit. 2. h. 18.
43) Wenn nach dieſer Stelle der Ordnung den

Dienſtboten und Handwerksleuten unbedingt und ohne

alle



alle Zeitbeſtimmung das Recht beygelegt zu ſeyn ſcheint,
mittelſt eidlicher Erhartung ihrer angeblichen Forderung
von Lohn und Arbeits-Bezahlung ihre reſpective Herr-
ſchaften und Arbeitskunden in die Verbindlichkeit zur Zah
lung zu ſetzen, ſolches aber, in ſo unbeſchranktem Sinne ge
nommen, offenbar Anleitung zu manchen Betrugereyen

und grundloſen Belaſtigungen einer und andern Herrſchaf

ten, abſeiten gewiſſenloſer Menſchen, geben kann, ſo wer—
den dieſerhalb fur die Zukunft hier folgende Grundſatze

feſtgeſetzt:

1) Einjahrige Arbeit der Handwerker oder Dienſte der
Lente ſtehen auf die in der Ordnung beſtimmte Weiſe zu

des Klagers Eid, wenn ſolche binnen einem Jahre nach
der] zuletzt verfertigten Arbeit vder nach beendigtem
Dienſte gerichtlich gefordert werden. Die letzte Arbeit
iſt dieſemnach der Zeitpunkt, bis wohin ruckſtandiges
Arbeitslohn eingeklagt werden kann, und zugleich der
Zeitpunkt, von welchem die anzuſtellende Klage anhebt.

2) Jſt die Forderung ſchon aus alteren Zeiten henruhrend,
der Beklagte kann es aber nicht in Abrede ſetzen, daß er
bey dem Klager habe arbeiten laſſen, oder daß der Kla

ger bey ihm gedienet habe, ſo ſtehet es dem Klager frey,
dem Beklagten ſowohl wegen der Arbeit als wegen der
Lohnzahlung den Eid zu deferiren, ohne daß es einer wei

teren voraangigen Beſcheinigung hedurfte, wodurch je
doch dem Klager ſeine etwanigen ſonſtigen Beweismittel
nicht entzogen werden, ſondern er auch ſolche erwahlen

kann, welches letztere bey der geſchehenen EidesDelation

auch in Abſicht des Beklagten ſtatt findet.

J Geſtehet der Beklagte die Arbeit ein, behauptet aber
die geſchehene Zahlung, ſo hat er letztere zu erweiſen.

ad



adP. I. Tit:a. ſ. 1.

44) Da das Konigliche Hofgericht auf eine Umle
gung und Beſtchrankung der offentlichen Rechtstage ange
tragen, indem der Zweck, welchen man bey vormaliger
Anordnung derſelben vor Augen gehabt, ſich in gegenwar
tigen Zeiten faſt ganz verlohren habe, und ſelbige ſo unbe

auuem auf einander folgten, daß oft die Referenten ſo we
nig, als Correferenten, mit ihren Arbeiten fertig werden
konnten, dagegen aber auch vft wiederum mehr Zeit ubrig

hatten, als zur Bearbeitung der zur Vertheilnng gekom
menen Sachen etforberüth fen, ünd dann auch die Viſitato

ren· aus den von ihnen nachgeſehenen Acten, Relationen
und Abſtimmungen hinlanglich zu bemerken Gelegenheit

geehabt, daß das Konigliche Hofgericht in Sachen, die eine
ſchnellere Erpedition fordern, ſich nicht an die Rechtstage

ĩ

ſo wenig, als an Ferien, binde, ſondern die nothigen Ver

45 ordnungen, ohne Anſtand, zu allen Zeiten erlaſſe, ſo iſt es
in Erwagung aller angefuhrten Grunde ſo zweckmaßig
als erſprießlich befunden worden, die bisherigen ſechs

offentlichen Rechtstage auf viere zu beſchranken, und ſol—

che 14 Tage vor jedem Quartale anzuſetzen, wobey es ſich
jedoch von ſelbſt verſtehet, daß das Konigliche Hofgericht
nach wie vor in Sachen, wo auf dem Verzuge Gefahr haf—

ret, ſo wie in liquiden und ſummariſchen Angelegenheiten
die Erkenntniſſe nicht bis zum offentlichen Rechtstage aus—

ĩu

ſetzen durfe.

ad P. I. Tit. 4. g. 4.

45) Auſtatt der hier beſtimmten ordentlichen Hofge—

richts-Seſſions-Stunden des Vormittags von 9bis 11 Uhr
wird aus den bereits oben in Ruckſicht der veranderten

Kanzley



ĩ

S

KanzleyStunden angefuhrten Grunden nothig befunden
die Vormittagsſtunden von fo bis 12 anzuordnen.

ad P. II. Tit. 5. 2. Rec. von 1737 No 47

46) Da die hier vorkommenden Ausdrucke: Con
tracte und verpfandete ?c. 2c. eine Dunkelheit enthal—

ten, indem ſie zu der Streit-Frage Anlaß geben, ob dar—
unter eine jede Schuldverſchreibung, die ein Lehn-Mann

ausſtellet, und wobey er ſeine Lehnguter zugleich zur Hy
pothek eingeſetzet, verſtanden, oder nur darunter ein Con—

tractus poſſeſſionem transferens begriffen ſeyn ſollte, ſo
wird hiemit eine nahere Erklarung des Sinnes gedachter
Stelle dahin ertheilt, daß Jarunter nicht eine jede Schuld
verſchreibung, worin der Lehnann ſein geſammtes Ver
mogen verpfandet, ſondern nur ein ſolcher Contract ver—
ſtanden ſeyn ſolle, wodurch wurklich der Beſitz des Lehnes

auf den Pfandnehmer ubergetragen wird.

ad P. II. Tit.7. ſ. 5. ibique Rec. von 1707 No 64

47) Obgleich das Konigliche Hofgericht aus den bis
herigen in der Ordnung, den Viſitations-Receſſen, und
den von ihm ſelbſt exlaſſenen gemeinen Beſcheiden, ſeiner
Freygebigkeit in Ertheilung der Friſten geſetzten Schran

ken, ſchon die volleſte Veranlaſſung zu nehmen hat, dem
Nachtheil vorzubeugen, der unverkennbar aus den zu hau—
fig ertheilten Friſten, beſonders mittelſt Verlangerung der
Proceſſe erwachſt, ſo iſt jedoch, um ſolcher Ungebuhr fur
die Zukunft auf das kraftigſte vorzubeugen, nachſtehendes
zu verordnen nothig befunden worden:

a) es ſind nicht leichtlich zumalen wiederholt geſuchte Fri—

ſten und Erſtreckungen der Fatalien zu bewilligen, wenn
ſolche nicht aus ganz dringenden in der Ordnung und

J den



den Receſſen gebilligten Grunden, die zugleich, wenn es
irgend moglich iſt, ſofort beſcheiniget werden muſſen,

geſucht werden.

b) Zu ſolchen Abhaltungs-Urſachen qualificiren ſich weder
die ſo oft vorgewandten vielen Geſchafte und andere
Verhinderungen der Sachwalde, noch der Vorwand,
daß ſelbige noch nicht mit ihren Principalen hatten Ruck
ſprache halten konnen, wenn nemlich dieſe doch in hieſi
gem Lande wohnhaft, oder anzutreffen ſeyn ſollten, auch

ſind ſolche Abhaltungen, die die Parthen ſelbſt, oder de
ren Sachwalde zu vermeiden im Stande geweſen, nicht

dahin zu rechnen.

c) Ermangelt es den einkommenden Friſt-Geſuchen ant
den vorgedachten Erforderniſſen, ſo hat das Konigliche
Hofgericht, die gebetene Friſt ſchlechthin abzuſchlagen.

d) Wird eine Dilation aus einer an ſich erheblichen Urſa—
che geſucht, deren ſofortige Beſcheinigung aber den Um—

ſtanden nach unthunlich iſt, ſo mag die Dilation zwar
bewilliget werden, es hat aber zugleich das Konigliche

Hofgericht in dem Beſcheide dem Suchenden eine be—
„ſtimmte kurze Friſt zur Beglaubigung der angefuhrten
Verhinderungs.Urſachen zu ſetzen.

e) Erfolgt dieſe Beglaubigung nicht binnen der vorgeſchrie
benen Friſt, oder wird auch ſonſt nachgewieſen, daß die
zur Erlangung der Dilation angefuhrte Urſache falſch
und wahrheitswidrig geweſen, ſo iſt die Parthey, wenn
ſelbige ſelbſt um die Befriſtung nachgeſuchet, in eine der

Wichtigkeit der Sache und den Umſtanden angemeſſene
Geldſtrafe zu verurtheilen, der Sachwald aber, wenn

von ihm die Friſt erbeten worden, in ſolchem Falle, daß
erſte mal mit einer Strafe von 4 Rthlr., im Wiederho—

lungs—



lungsfalle aber von 10 Rthlr., und beym dritten male
mit der Suſpenſion oder Remotion zu belegen.

adP. II. Tit. 1o. ſ. 4.
48) Ob gleichſdas Konigliche Hofgericht es zweifel—

haft und einer nahern Beſtimmung werth erachtet hat, ob,

wenn die exceptio legitimationis opponiret wird, Beklag—
ter nicht ſo fort litem conteſtiren und ſeine peremtoriſchen

Einreden vorbringen muſſe, oder ob er zuforderſt die Ent
ſcheidung uber den Legitimations-Punkt abwarten, und
älsdann noch zur Litis-Conteſtation, und zum Vorbringen

ſeiner zerſtorlichen Einreden ſchreiten konne: ſo iſt jedoch
die vermeintliche Dunkelheit nicht einleuchtend, und eine
nahere Erklarung nur uberftüfſig befunden worden, indem

nicht nur die allgemeinen Regeln des Prozeſſes, ſondern
auch ſelbſt die Hofgerichts-Ordnung P. II. Tit. 10. ſ. 2. J.
et 4. in Uebereinſtimmung mit der Tribunals-Ordnung
P. II. Tit. XI. und XII. ſchon ausdrucklich beſtimmen, daß
alle verzogerliche Einreden zugleich mit der Litis-Conteſta-

419tion und den zerſtorlichen Einreden vorgebracht werden
ſollen, falls ſolche nicht fori declinatoriae ſind, wofur aber

die exceptio legitimationis, nicht zu achten.

adlP. II. Tit. 20. ſ. 5. ibique Rec. von 1737. No. 54.

49) Nach den ausdrucklichen Worten des g. 5. be
darf es bey ZeugenVerhoren zu der Abjnnetion eines Com-

miſſarii oder Nõtarü; ſie mag beyin Gerichte ſelbſt oder
bey ernannten Conmilſſarũs ordinarüs geſchehen, nicht gra—

de einer gerichtlichen Beſtellung. Wenn aber bey andern
Wommiſſariſchen Geſchaften eine Adjunction beabſichtet

wiird, ſo iſt ſolches vorher dem Gerichte zeitig anzuzeigen,
amd um die ordentliche Beſtellung des in Vorſchlag ge—

brachten Adjuncti anzuſuchen.

K 50) Da



ôö

gGo) Da zum oftern Commiſſariſche Berichte den
rechtlichen Entſcheidungen des Koniglichen Hofgerichts zur

Grundlage dienen muſſen, ohne beſondere Beglaubigung
derſelben aber dieſes immer ſehr waglich iſt, vorzuglich,
wenn, wie es an Beyſpielen nicht fehlet, Commilſarüi ſich
als Beyſtande der Parthen betrachten, ſo wird hiemit be—
fohlen, daß in Zukunft alle und jede zu Local-Beſichtigun
gen, Taxrationen u. ſ. w. angeordneten Commiſſarien, nicht
nur den Schluß ihrer einzuſendenden Commiſſariſchen Be
richte dahin faſſen ſollen, wie ſie ihre Meynung und Ur
theil darin ſowohl, ais in dem verhandelten Protocoll ge—

wiſſenhaft und nach beßter Einſicht abgegeben, ſondern auch

zu Verſicherung deſſen, den Bericht mit den Worten
„an Eides ſtatt“ unterſchreiben ſollen.

ad P. II. Tit. 20. II.
51) Da die aus der Tribunals-Ordnung entlehnten

allgemeinen Fragſtucke linterrogatoria generalia) woruüber
noch jetzt jeder Zeuge vernommen werden muß, der darin

herrſchenden veralteten Sprache halber, beſonders fur die
Klaſſe ungebildeter Menſchen, faſt ganz unverſtandlich ſind,
und oft mehr dazu beytragen, den Zeugen zu verwirren,
als ſeine Glaubwurdigkeit vollig auſſer Zweifel zu ſetzen,
ſo iſt eine Umſchaffung der bisherigen allgemeinen Frag—
ſtucke in die nachſtehenden, als fur die Zukunft zur Richt
ſchnur dienend, nothig befunden worden:

iſte Frage: Wie Zeugen mit Vor- und Zunamen heiſ—
ſen, wie alt ſelbige ſehn, welches Amt, Stand oder
Gewerbe ſelbige bekleiden, und zu welcher Religions—

Varthey ſie ſich bekennen?
rete Frage: Ob, und wie nahe ſie mit dem einen oder an

dern Theil, verwandt oder verſchwaugert ſind

zte



Zgtte Frage: Ob ſie bey der im Prozeß befangenen Sache
einiges Jntereſſe und Nutzen davon zu hoffen, oder
Schaden zu befurchten haben?

ate Frage: Ob ſich jemand angemaßet habe, ſie unter—

richten zu wollen, was und wie ſie auſſagen ſollen?

Zte Frage: Ob ſie ſich wegen des abzulegenden Zeugniſ—

ſes mit ihren Nebenzeugen, in ſo ferne dergleichen vor
handen ſind, beſprochen haben?

Ste Frage: Ob ſie dem einen oder andern Theile entwe
der in dem Geſchafte oder dem Handel, woruber jetzt

ihr Zeugniß verlangt wird, oder auch in dem jetzt dar
uber ſchwebenden Prozeſſe ſelbſt, Rath gegeben?

te Frage: Ob jemand durch Geſchenke oder Verſpre
yungen ſie zur Ablegjung eines günſtigen Zeugniſſes
fur den einen oder den andern Theil habe vermogen

wollen?
g2) Wenn aber auch der von Alters her gewohnliche

xbeunfalls in der Tribunals: Ordnung enthaltene Zeugeneid
den gegenmartigen Zeiten nicht mehr anpaſſend, und beſon—
ders fur geringere Leute unverſtandlich iſt, ſo daß ſie leicht
dadurch irre gemacht werden, ſo ſoll anſtatt deſſelben hin

furo der Zeugeneid dahin lauten:
„daß Zeuge von allem, woruber er in dieſer Sache be—

„fragt und vernommen werden durfte, ſeine eigent—
„liche Wiſſenſchaft, nach der reinen und unverfalſch—
„ten Wahrheit ſagen, und dieſelbe weder aus Freund—

„ſchaft, Feindſchaft, Furcht, Neid, Haß oder Gunſt,
„oder um Geſchenke oder Gabe willen, noch aus Hof—

„pnung eines Gewinnes oder Vortheils, oder aus ir—
ngend einer anderen Urſache verſchweigen, auch nichts

„ajzu ſetzen oder davon nehmen wolle,“

und

α
A



und haben alſo das Konigliche Hofgericht, ſo wie alle auf
die Konigliche Hofgerichts:Ordnung angewieſene Unterge
richte ſich hinfuro lediglich darnach zu richten.

ad P. II. Tit. 21. g. 3.

53) Wenn das Konigliche Hofgericht es als ein die
Dauer der Prozeſſe abkurzendes zweckmaßiges Mittel in

Vorſchlag gebracht, daß kunftig nach Maaßgabe der Ver
fugung des gemeinen Rechts und daran geſchehenen Erin

nerung abſeiten des Koniglichen Hohen Tribunals in dem

gemeinen Beſcheide. vom. zten Juliüs 1793 dem Beweiſe,
jedoch lediglich dieſem; auch wahrend der Ferien der Lauf

gelaſſen werden moge, ſo hat in dieſen Vorſchlag zu willi—
gen und hierunter die bisherige Vorſchrift der Ordnung

hiemit abzuandern kein gegrundetes Bedenken obgewaltet.

ad P. II. Tit. 24. ſ. 1. ſeq.

54) Als ganzlich uberfluſſig kfonnen in den mehrſten
Fallen die deductiones ex rotulo nur angeſehen werden.
Denen Sachwalden erofnen ſolche ein weites Feld die Sa
chen zu verwirren, und dem Richter erleichtern ſie die Ar-
beit nicht, indem ſelbiger den Umſtand, ob bewieſen ſey oder

nicht pflichtmaßig ſelbſt aus dem Rotulo hervorzuſuchen,
und ſich nicht nach den Behauptungen der deduecirenden

Partheyen in ihren Deductionsſchriften zu richten hat.
Es ſoll daher fur die Zukunft

die deductio ex rotulo ganzlich abgeſchafft, dage
gen aber

2) dem Producaten auferlegt ſeyn, ſeine Einreden ge

gen die Perſonen und Ausſagen der Zeugen binnen
z Wochen, von Zeitder Publication des Gezeugniſſes

an gerechnet, einzubringen, und ſoll darauf

3) dr



3) der Producent binnen anderen 3 Wochen, vom Ta
ge der Jnſinuation an gerechnet, ſeine Salvations
und Submiſſions:Schrift verhandlen, wonachſt ſelbige

zwar noch dem Gegentheil mitzutheilen, damit aber
das Verfahren zu beſchlieſſen iſt.

Der beyden Theilen vorzuſchreibende Termin iſt ein
Terminus praecluſivus. Wogegen aber auch die Partheyen,

namentlich der Producat, anzuhalten ſind, ihre Einreden
gegen die Glaubwurdigkeit der Zeugen in Termino der Ab—
horung ſelbſt ſchriftlich vder mundlich in der Kurze ad pro-

tocollum abzugeben. Damit jedoch dieſe heilſame Beſtim
mung, an Statt die Verhandlungen zu beſchranken, ſolche

nicht verweitlauftigen moge, ſo muß den Partheyen, de
ren Deductions-Schriften nicht erfordert worden, es ſo

wenig frey ſtehen, gegen den Ausſpruch und das Verfah—
ren des Koniglichen Hofgerichts in ſolchem Punkte ſich des

remedii appellationis als eines anderen Anfechtungs- Mit
tels in eben derſelben Jnſtanz zu bedienen.

acd P. III. Tit. I. ſ. 3. Rec. Nov. No. 48.

55) Wenn es in alle Wege dem Sinne des Geſetzes
zuwider lauft, daß Schuldener durch unnutze Executionen,

die offenbar zum Nachtheil ihrer Glaubiger eben ſowohl als
zu ihrem eigenen Schaden gereichen, geſchwacht werden, ſo
iſt die Stelle von den Worten an „danachſt, daß der

Executor c.“ dahin naher zu beſtimmen, daß, falls der

Klager nach Ablauf der zur Dauer der Execution feſtgeſetz

ten 14 Tage ſchriftlich ſeine Einwilligung dazu ertheilt, daß

nicht zur wirklichen Auspfandung geſchritten werde, (in—
dem ſonſt der Executor ohne weitere Anfrage mit der Aus

pfandung zu verfahren hat,) die Execution ſodann ſofort

M gehoben

J
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gehoben werden ſolle; indeſſen nichts deſtoweniger dem
Klager das Recht vorbehalten bleibe, zu jeder Zeit, und ſo
bald es ihm gefallt, die wirkliche Vollziehung der Auspfan

dung zu begehren. Seiner eigenen Gebuhren halber iſt der

Executor nach Ablauf der 14Tage die Execution fortzuſez
zen nicht berechtiget, ſondern, wenn er deshalb nicht, ſo wie

der klagende Glaubiger, eine weitere Befriſtung ertheilen
will, muß er jene ſofort durch verhaltnißmaßige Auspfan

dung beytreiben.
56) Wenn gleich ad No. a8. obangefuhrten Receſ

ſes der klagende Theil, bey dem Executore um den Ab—
gang der Execution, und zwar zur Vermeidung allen

Streites ſchriftlich per chedulam anzuhalten, und auſſer—
dem der Executor nicht, dagegen aber auch, ſobald ſolches
geſchehen, ohne weitere Anfrage beym Directorio, abzuge
hen hat, ſo iſt es dennoch dem Directorio uberlaſſen, bey
eintretenden erheblichen Behinderungen oder Bedenken,
den Abgang der Execution oder die Auspfandung bis auf
weitere moglichſt zu beſchleunigende gerichtliche Verord—

nung zuruck zu halten, und ſoll hinfuro zu Vermeidung

alles Mißverſtandes nur vorſtehender Maaßen der h. 7.
des unterm 1rtem Julius 1778 erlaſſenen Gemeinen Hof
gerichts-Beſcheides zu verſtehen ſeyn.

ad P. III. Tit. 1. S. 12.

57) Wenn uber den Werth der hier unter dem Na—

men Reichsort vorkommenden Munze abſeiten des Ko
niglichen Hofgerichts eine geſetzliche Beſtimmung ge—

wunſcht worden, ſo erfolget ſolche hiemit dahin, daß dar—

unter 16ßl. zu verſtehen ſind. Wie es in Abſicht der vom

Executor zu berechnenden Meilen-Gebuhren gehalten wer

den ſolle, iſt bereits oben ad P. L Tit. 13. verordnet.

ad



ad P. III. Tit. 1. G. 18. Rec. Nov. No. 52.

58) Jn Gemaßheit der bereits im Marz 1795 und
unterm 23ſten May 1796 auf ſpeciellen Befehl Seiner
Koniglichen Majeſtat durch die Konigl. Regierung an das

Hofgericht ergangene Verordnung bey Ceſſions- und Ver—
kaufsfallen hieſiger Lehne die zu. erlaſſenden Proclamata in
eine der Stockholmer Zeitungen einrucken zu laſſen, wird
das Konigliche Hofgericht hiemit angewieſen, ſolches fer—

nerhin nicht auſſer Acht zu laſſen.

P. III. Tit. 3.

59) Da ohnſtreitig, wie die Erfahrung nur zu ſehr
beſtatigt, mit den Rechtsmitteln der Wiedereinſetzung in

den vorigen Stand und der Anfechtung der Urthel Mich—

tigkeits halber ein großer MNißbrauch getrieben wird, in
dem die Partheyen und Advocaten ſich deren haufig zu Ver

ſchleppung der Sache bedienen, und in beyden Jnſtanzen
gewohnlich nur dasjenige in einer veranderten Geſtalt und

muit unbedeutenden Zuſatzen wieder vorſtellig machen, was

ſchon vorher in ihren Schriftſatzen ausgefuhret und vom
Gerichte geprufet worden, auch beſonders in der Reſtitu—

tions-Jnſtanz ſelten nova in facto, wie dies doch der Ord—
nung nach geſchehen ſollte, vorgetragen werden, oder wenn

dies auch geſchehen, ſelbige entweder nicht von Erheblichkeit
oder doch von der Beſchaffenheit ſind, daß ſie den Parthen

vo nicht wirklich ſchon vorher bekannt geweſen, doch hatten

bekannt ſeyn konnen, endlich auch der Einwendungen die
ſer Rechtsmittel ohnerachtet der Appellationen an den

Oberrichter nicht weniger werden, indem Partheyen, die
in der Reſtitutions-Jnſtanz untergelegen, ſelten ſich que—
rulando vder appellando an den Oberrichter zu wenden un.
terlaſſen, ſo hat alles dieſes zur Veranlaſſung gedienet, dem

Konige



Koniglichen Hofgericht auf das Nachdrucklichſte zu empfeh

len, mit großter Sorgfalt und Genauigkeit uber die punkt
liche Gelebung der Tribunals-Ordnung P. II. Tit. G. ſ. 5.
und P. III. Tit. 5. 3. und Tit. 6. ſ. 5. in Mitanwendung

der Vorſchrift des Hofgerichts-Receſſes von 1707. No. G5.

in Betref beſagter Rechtsmittel zu wachen.

ad P. III. Tit. G. C. 9. Rec. von 1707. No. 86.

6o) Wenn die der gemeinen Anwalde halber im Ge—

meinen Beſcheide des Koniglichen Hofgerichts vom 22ſten

Marz 1775. ſub litt. a. getroffene und im allgemeinen in
dem unterm 2ten November 1791. erlaſſenen Gemeinen

Beſcheide wiederholte Verfugung des Jnhalts: daß nur
Greifswaldiſche Advocaten, die ſich durch Einſichten, Fleiß

und Rechtſchaffenheit dazu qualificirt, zu gemeinen Anwal—
den beſtellet werden ſollten, als eine offenbar die Gerechtſa—

me der Glaubiger beeintrachtigende Neuerung nicht hat
von Beſtande ſeyn konnen, ſondern eine baldige Aufhe—

bung untergehen muüſſen, ſo hat dagegen die in dem erſtge—
dachten Gemeinen Beſcheide ſub litt. d. ebenmaßig getrof

fene neue Anordnung, vermoge welcher bey rio Rthlr. ex
proprüs zu erlegender Strafe, und im Wiederholungsfalle
bey Strafe der Entlaſſung von der Gemeinen Anwald
ſchaft den Gemeinen Anwalden aufgegeben worden, jahr—

lich beſtimmt ad Acta Concurſus anzuzeigen, wie weit es
mit dem Concutſe gediehen, was dabey in dem verfloſſenen
Jahre geſchehen, worin das corpus bonorum beſtehe, ben

wem es ſich befinde, welche Creditores befriediget und es
nicht ſind, und was dem ganzlichen Abſchluſſe des Concur—
ſus annoch im Wege ſtehe als ſehr zweckmaßig den Bey

fall nicht verfehlen mogen, weshalb denn gedachte Vorſchrift

zur



zur genaueſten Gelebung fur die Zukunft hier aufs neue

eingeſcharft wird.

ibid. ad Rec. Nov. No. 118.

61) Jn Concurs-Fallen ſtehet es auch einzelnen
Creditoren frey, die Feſtſetzung der Koſtenrechnung des

Gemeinen Anwaldes zu begehren, ohne daß ſelbigen hierin

der Beſchluß der Mehrheit im Wege ſtehen kann.

ad P. III. Tit. G. G. 13. Rec. Nov. No. 65.

62) Beny der hier getroffenen ganz allgemeinen Be

ſtimmung, daß in allen bey Concurſen vorkommenden
Fallen, das ſatale remedii reſtitutionis et deductionis ſo
wohl als appellationis nur von:;  Wochen zu verſtehen ſey,
kann es keinen Zweifel leiden, wie hiemit naher erklaret
wird, daß darunter auch der Fall begriffen ſeyn muſſe,
wenn das Konigliche Hofgericht einen Perſonal. Arreſt ge

gen den debitorem concurſificem verhanget hat, und letz—

terer ſich dagegen durch Ergreifung eines Jmpugnativ—

Mittels zu ſchutzen ſuchet.

ad P. III. Tit. G. 13. Rec. Nov. No. 6sg.

63) Wenn die nicht zu verkennende Unbeſtimmtheit

in den Ausdrucken reolpectu feudorum bey
der hohen LandesObrigkrit ec. zu Mißverſtandnif—
ſen zwiſchen der Koniglichen Regierung und dem Hofge—
richte Anlaß gegeben, indem erſtere daraus die Befugniß
zur Beſtellung offentlicher Hypotheken auf Lehnguter, ſo

wie zu deren Confirmation hergeleitet, ſo wird zur Vor—
beugung aller fernerer Jrrungen die in Frage befindliche

ſtreitige Stelle nach Grundſatzen der vaterlandiſchen Lehn—
rechte und Gewohnheiten dahin hiemit naher interpretiret:

Daß



Daß es in Abſicht wirklicher Verpfandungen, wo
mit realis poſſeſſio verknupft iſt, bey der Verfugung der
Nummer 4s6. des gegenwartigen Receſſes verbleibe, wo
nach, wenn dazu Conſens zu ſuchen iſt, ſolcher bey der
Koniglichen Regierung geſucht werden muß. Wenn aber
von Beſtellung einer gerichtlichen Hypothek die Rede und

durch die Beſtatigung derſelben bloß die Wurkung einer
Prarogativ und Prioritat unter den Glaubigern beabſich
tiget wird, ſo kann ſolche Beſtatigung einer beſtellten Hy
pothek, ſowohl bey der Koniglichen Regierung als beym
Koniglichen Hofgerichte jach freyer Wahl der Partheyen
geſucht werden, und muß ſich denn die Wirkung derſelben

uber alles dasjenige verbreiten, was nach den Landesgeſez
zen und Gewohnheits-Recht, es ſey aus den Lehnen oder

dem Allodio zur Befriedigung der Glanbiger hingegeben
oder bezahlt werden muß. Jn ſo ferne aber eine vorzugli—

chere und ſtarkere Verpflichtung des Lehnguts ſelbſt und
des Lehnfolgers bey der geſuchten Beſtatigung bezwecket
wird, kann dieſe Beſtatigung nur allein bey der Konigli—

Regierung nachgeſucht werden, welche jedoch in den Fallen,
wo auch Agnaten und Mitbelehnte zu einem Mehreren,
als wozu ſie ſonſt verbunden, verpflichtet werden ſollen,
nach Vorſchrift des Wolgaſtiſchen Landtags-Abſchiedes
16o6 g. was aber fur Caſus ec. verfahren wird.

Weil jedoch die Beſtellungen offentlicher Hypothe
ken zu manchen Jrrungen Anlaß geben, und ben der bishe—

rigen Art der Confirmationen andere Glaubiger, ſo davon
nichts erfahren, gar leicht in großen Nachtheil geſetzt wer
den konnen, weswegen dann auch ſchon im Receß vom
Jahr 1775 den coram notario et teſtibus beſtellten Hypo

theken der ſonſtige Effect ganzlich entzogen worden, ſo
wird zur Erreichung einer beſſern als der bisher ublich ge—

weſenen



weſenen Bekanntmachungs-Art annoch nachſtehendes

feſtgeſetzt:1) Sollen beym Koniglichen Hofgericht alle offentliche ſo

wohl Lehne, als andere Guter betreffende Hypotheken

vom Protonotair in ein beſonderes Buch geſchrieben,
und daraus die Schuldverſchreibung ihrem ganzen Jn—

halte nach, in der nachſten offentlichen Jurildique in Ge—

genwart der Procuratoren verleſen werden.

92) Ben der Koniglichen Regierung ſind ſolche ebenfalls und
zwar vom Lehnſecretair in ein eigenes dazu beſtimmtes,

mit einem Indice verſehenes und auf Verlangen jedem
vorzuzeigendes Buch, zu ſchreiben, und eine desfalſige

JBenachrichtigung, worin auſſer dem Namen des Glau
bigers und Schuldeners auuch die Summe und der Ge—

genſtand der Hypothek genau beſtimmt ſeyn muß, in
der Koniglichen Regierungs-Kanzeley zu affigiren, und

ſolche nach Verlauf von 6 Monaten cum documento
aſſ- et refixionis ad acta zu legen.

3) Zur Sicherheit alterer Glaubiger, und damit ſolche
noch vorher ihre Kapitalien einzuziehen Gelegenheit ha—

ben mogen, ſoll die Wirkung der Prioritat, gegen die
Gllaubiger, nur erſt nach Verlauf eines Jahres vom

Tage der Verleſung in der Juridique oder der Affirivn
in der Koniglichen Regierungs. Kanzeley ſich auſſern kon

nen. Auch kann gedachter. Effect gegen ſolche Glaubi—

ger nicht ſtatt finden, die etwa ihr erweislich gekundig—

tes Kapital binnen dem Verlauf des Jahres nicht zu—
ruck erhalten konnen, ſogleich zur gerichtlichen Klage

gzeſchritten ſind, und darnachſt auch bey Fortſetzung der

ſelben ſich keine gefliſſentliche Verzogerung derſelben ha—

ben zu Schulden kommen laſſen.

4) Es



4) Es iſt jedoch dieſe Verfugung nicht auf ſolche öffentliche
Hypotheken anzuwenden, die ſchon vor Publication

dieſes Receſſes beſtellet worden.

Zu Urkunde deſſen iſt vorſtehender Receß von der
Koniglichen Viſitations Commiſſion, mit Ausnahme des

im Anfange dieſes Monats mit Tode abgegangenen Land
14 reaths und Greifswaldiſchen Burgermeiſters, Eriedrich

Droyſen eigenhandig auuner ſchrieben worden

Greiftwaid; den zoſten December 1797.

E. C. F.v. Pachelbel. F. G. v. Behrr.

4 G. Möller.ne

ee

J Als haben Wir nau orgegungrner genauen PrufungE

vorſtehenden Viſitations. Receß in Gnaden geruhet hiemit

confirmiren und genehmigen zu wollen, nachdem Wir fol

gendes darin zu andern fur gut gefunden haben, namlich

E
4 uI

ach No. 6. deſſelben

verbleibt es bey denen Grundfatzen, ſo im Viſitations: Re

ceß vom 29ſten Februar 1772. bey Ertheilung der veniae

aetatis, zur Befolgung vorgeſchrieben.

ad



ad No. 20.

Soll die Anzahl der Procuratoren, mit Jnbegriff des
Advocati et adjuncti fiſci, in Zukunft auf fuuf geſetzet

woerden

ad No. a6. und 63.

Werden dieſe Nummern des Receſſes von Unſerer
Confirmation ganzlich ausgeſchloſſen, und hat es lediglich

bey dem ſein Bewenden, was der Viſitations:Receß vom
29ſten Februar 1772 von der Conſtituirung der Lehns—
Hypotheken vorſchreibt.

Schließlich fugen Wir noch hinzu, daß wie die Jn—

ſtruction fur Unſere Landrathe No. g., die Konigliche Re

ſolution vom 19ten December 1720. No. 19., die Hofge
richts-Ordunung im erſten Theil, uſten Titel ſ. 12., wie

auch der Receß vom i9ten Marz 1707., denen Landrathen

auferleget, ſich gegen die Rechtstage einzufinden, oder,

wenn anders wichtige Sachen im Hofgericht vorfallen,
uber deren Abmachung ſie zu wachen verbunden ſind, ſo er—

neuern und ſcharfen Wir hiemit dieſe alte Verordnung zur

genauen Nachlebung und Richtſchnur, da im gegenwarti-

gen Rereß ſich hieruber keine Vorſchrift befindet.

Jm ubrigen confirmiren und ratificiren Wir oft—
gedachten Viſitations-Receß, in allen Stucken und von
Wort zu Wort, ſo wie er oben eingeruckt worden, und

legen ihm, vermoge dieſer gnadigen Confirmation, voll—

kommene



—òö

kommene geſetzliche Kraft bey, wornach ſich alle und jede,

ſo es angehet, gehorſamlich zu richten haben.

Deß zu Urkund haben Wir dieſes eigenhandig un—
terſchrieben, und mit Unſerem Koniglichen Jnſiegel be—

kraftigen laſſen. So geſchehen Drottningholm im
Schloß, den gten November 1798.

GIUSTAEADOIII.
S)

Nicolaus Bark.

Confirmation des Pommerſchen HofgerichtsViſitations Receſſes.
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